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Politiſche Nachrichten. 
Paris, den Aten September. 

Nach dem Bon Sens waͤre Pepin noch in Paris, 
und nur in ſofern compromittirt, als er Fieschi bei 
ſich ſah und demſelben Geld lieh. Die Inſtructions⸗ 
Commiſſion der Pairskammer hat uͤbrigens auf ſein 
Schreiben eine Antwort, die in das Haus des Ent⸗ 
wichenen abgegeben wurde, erlafjen, welche weiter 
nichts beſagt, als daß er ſich als Gefangener zu 
ſtellen habe. 

Geſtern find ſechs Individuen verhaftet und nach 
der Conciergerie gebracht worden. Alle dieſe Ver⸗ 
haftungen ſind politiſcher Art. 

Der Kapitain eines aus Bugia in Toulon an⸗ 
gekommenen Handelsſchiffes meldet, daß, als er 
abreiſte, mehrere Arabiſche Haͤuptlinge beſchloſſen 
hatten, drei Marabouts nach Algier zu ſchicken, 
um wegen ihrer Unterwerfung mit Marſchall Clau⸗ 
ſel zu unterhandeln. Sie hatten Paͤſſe verlangt 
und Geiſel angeboten. Die Araber von Amarah 

und Wedel Keber waren ebenfalls friedlich geſinnt, 
und hatten mit dem Bey von Conſtantine gebrochen. 

Toulon, den 20ſten Auguſt. So eben bin ich 
von Algier, welches ich am 11ten verlaſſen hatte, 
auf der hieſigen Quarantaine angekommen. Die 
in Algier zurückgelaſſenen kranken Soldaten der 
Fremden ⸗ Legion, deren Anzahl ſich faſt auf 500 
Mann belaͤuft, ſollen detaſchementsweiſe nachge⸗ 
ſchickt werden und überdies hat man, um die auf 


dieſe Art der Königin von Spanien gebrachte Hülfe 
noch bedeutender zu machen, von ſaͤmmtlichen in 
Afrika liegenden Franzoͤſiſchen Regimentern aus je⸗ 
der Compagnie 12 Freiwillige in die Legion uͤber⸗ 
treten laſſen, was ſchon eine namhafte Vermehrung 
zur Folge hat. Dreihundert neugeworbene Rekru⸗ 
ten und die Arbeitscompagnie der Legion, welche 
fortwährend hier in Toulon ſich befand, gehen 
heute noch auf einer Gabarre ab, welche direkt nach 
Taragona ſegeln ſoll. Alle die den Geiſt der Frem⸗ 
denlegion kennen, ſind mit mir der Ueberzeugung, 
daß die Königin von Spanien aus dieſem Huͤlfs⸗ 
corps wenig Vortheil ziehen wird. Der groͤßte 
Theil beſteht aus den ſchlechteſten Auswuͤrflingen al⸗ 
ler Laͤnder, und die Deſertion von einer Fahne zur 
andern iſt jenen Menſchen lange ſchon ſo zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, daß gewiß die Haͤlfte um der 
bloßen Abwechſelung willen zum Feinde übergehen 
oder auf ſonſtige Art ſich davon machen wird. Frank⸗ 
reich hätte ſicherlich beſſer gethan, die Legion in Afrika, 
wo fie ihm fo nuͤtzlich war, zu laſſen, und mit ihr 
den Plan des Marſchalls Clauſel auszuführen, naͤm⸗ 
lich, aus ihr eine Militair⸗Colonie zu bilden. Die 
Cholera herrſcht in Algier ſchon ſeit dem Iten Aue 
guſt. Gleich in den erſten 5 Tagen der In vaſion 
zählte man über 300 Erkrankungen und 100 Todte. 
Der gänzliche Mangel an vorbauenden Maaßregeln, 
die Unreinlichkeit und eine Hitze von 30 bis 35 Grad 
laſſen beſorgen, daß die Krankheit große Verhee⸗ 


rungen anrichten wird. inige befürchten fogar, 
daß ſich die Peſt dazu gefellen werde. Die Aus⸗ 
wanderung iſt allgemein. Einige Fahrzeuge fuͤh⸗ 
ten bis auf 50 Paſſagiere fort. 

Ein Schreiben aus Saragoſſa vom 25ſten Au⸗ 
guſt giebt einigen Aufſchluß über die Art und Weiſe 
der Entſtehung der Revolution Aragoniens. Schon 
in den letzten Jahren der Regierung Ferdinands 
beſtanden geheime Geſellſchaften in Spanien, welche 
die Regierung nur mit Muͤhe unterdruͤcken konnte. 
Gleich nach Anfang der Regentſchaſt lebten fie wies 
der auf. Die Inſurrektion in den Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen lenkte die Aufmerkſamkeit der Regierung von 
ihnen ab. So entſtanden in kurzer Zeit faſt in je⸗ 
dem bedeutenden Orte Zweig = Vereine. Ihr Zweck 
war jedoch noch unbeſtimmt, ſie wagten es nicht, 
einen regelmaͤßigen Plan bekannt zu machen, und 
noch weniger eine allgemeine Inſurrection. Vor 
etwa einem halben Jahre bemerkte man viel Be⸗ 
wegung in dieſen Geſellſchaften, es hatten ſich zwi⸗ 
ſchen den Haͤuptern Zwiſtigkeiten ergeben und ſchon 
glaubte man, daß ſie ihrer gaͤnzlichen Aufloͤſung 
nahe war. Allein aus dieſen Zwiſtigkeiten entſprang 
vielmehr eine neue Parthei, die ſich „das junge 
Spanien“ nannte, und dieſe iſt jetzt die unruhigſte 
von allen. Sie organiſirte ein neues Verfahren, 
und bildete ſogenannte „aktive Clubs“, denen man 
einen Impuls zur Revolution zu geben bemüht war. 
Trotz der Aufmerkſamkeit der Franzoͤſiſchen Polizei 
wurden von allen Seiten viele aufruͤhreriſche Schrif⸗ 
ten uͤber die Grenze geführt und uberall verbreitet. 
Die Gemüther entflammten. Man fing nun an, 
die Regierung laut des Verraths und Buͤndniſſes 
mit den Carliſten zu beſchuldigen. Es wurde eine 
lebhafte Correſpondenz zwiſchen den verſchiedenen 
Provinzial: Städten unterhalten. Jede Provinz 

erhielt für dieſe Correſpondenz einen Centralpunkt, 
welcher in direkter Verbindung mit Barcelona, dem 
Sitz des aktiven Centralklubbs, ſtand. Der naͤchſte 
Zweck der Bewegung war der Umſturz des Esta- 
tute Real und die Einfuͤhrung einer conſtituiren⸗ 
den Verſammlung nach einem ausgedehntern Wahl⸗ 


ſyſtem. Es lag im Plan, nachdem man dieſe 
conſtituirende Verſammlung erlangt hätte, fie für 
die Abſichten der Revolutionaire zu gewinnen. Die 
heftige Reaktion gegen die Moͤnche entſtand durch 
die allgemeinen Verlaͤumdungen gegen ſie, welche 
die Regierung begünftigt hatte. Die Bewegung 
iſt nicht fo allgemein als man gehofft hatte, allein 
die inſurgirten Provinzen bilden dadurch, daß ſie 
neben einander liegen, einen impoſanten Koͤrper. 
Jetzt ſtreben fie dahin, in das Verfahren der 
verſchiedenen Junten Einheit zu bringen, um einen 
Kern zu bilden, um welchen das uͤbrige Spanien 
ſich ſammeln koͤnne; ferner: auf alle Weiſe die 
übrigen Provinzen von der Regierung zu Madrid 
abwendig zu machen, die ſie zwingen werden, al⸗ 
len ihren Forderungen nachzugeben, ſobald ſie ſich 
ſtark genug dazu fühlen. 

Aus Bayonne wird vom 20ſten d. M. geſchrie⸗ 
ben, daß die fünf Carliſtiſchen Bataillone, welche 
unter den Beſehlen des Don Miguel Gomez die 
Umgegenden von Ernani beſetzt halten, durch zwei 
Navarreſiſche Bataillone verſtaͤrkt worden find. Sie 
haben die Straße an mehreren Punkten fuͤr Artil⸗ 
lerie und Kavallerie unbrauchbar gemacht. Ein 
Corps von 800 Mann ſoll in Ernani ſelbſt bleiben 
und fuͤhrt dort ſtarke Verſchanzungen auf. Ein 
Schreiben von der Cataloniſchen Grenze vom 23ſten 
berichtet, daß Bruzos Einruͤcken im Gampourdan 
dort große Senſation macht, und die zerſtreuten 
Guerillasanfuͤhrer ſich unter den Oberbefehlshabern, 
die mit der Leitung der Bewegung beauftragt find, 
zu ſammeln beginnen. General Caſtors, mit der 
Verfolgung der Carliſten befchäftigt, iſt in der leb⸗ 
hafteſten Beſorgniß wegen des Gampourdan, deſſen 
einer Theil für Don Carlos, der andere für dig 
exaltirte Bewegungspartei geſtimmt iſt. 

Den Zten September. 

Toulon, den 29ſten Auguſt. Es iſt ſehr dar 
von die Rede, die hier im Kommiſſionszuſtande auf 
der Rhede liegenden zwei Linienſchiffe und zwei Fre⸗ 
gatten auf den Kriegsſuß zu bewaffnen. Man 
glaubt, dieſe Maaßregel, deren Vollziehung jedoch 


noch nicht angefangen hat, ſey durch die innern 
Angelegenheiten Spaniens nöthig geworden. Die 
Laſt⸗Corvette „Marne“ wird naͤchſtens mit Lebens⸗ 
mitteln fuͤr unſere Escadre nach Taragona abgehen. 
Zwei Detaſchements der Fremden = Legion find ge: 
ſtern und heute zu Toulon angekommen. Es ſcheint, 
daß ſtets ein Depot dieſer Legion in unſerer Stadt 
ſeyn werde, allein man weiß nicht, ob dieſe Aus⸗ 
laͤnder ferner nach Spanien werden geſandt werden, 
oder ob ſie beſtimmt ſind, einen Kern anderer Re⸗ 
gimenter für die Garniſonen in Afrika zu bilden. 
Den Aten September. a 
Bayonne, den 31ſten Auguſt. Die Carliſtiſche 
Abtheilung, welche in Aragonien eingedrungen iſt, 
wurde am 23ſten bei Barbaſtro von 15,000 Mann 
Nationke Truppen angegriffen und nach einem be⸗ 
deutenden Verluſte in die Gebirge von Roncal ges 


ſprengt. — In der Nähe von Perpignan zu Pres⸗ 


les bei Serat iſt das Franzoͤſiſche Gebiet aufs neue 
von den Carliſten verletzt worden. Es kamen naͤm⸗ 
lich 80 Mann, von den Chriſtinos verfolgt, am 
genannten Orte an. Von den Franzoſen aufge⸗ 
fordert, ihre Waffen nieder zu legen, weigerten 
fie ſich, da fie an Zahl überlegen waren, feuerten 
auf die Unfrigen, fo daß ein Franzoſe fiel und zwei 
verwundet wurden. Der Franzoͤſiſche Poſten mußte 
ſich zurückziehen. Bald nachher kehrten die Car⸗ 
liſten über Mallo nach Spanien zurüd, nachdem 
fie überall geplündert und mehrere Bauern nieder⸗ 
geſchoſſen hatten. In den Doͤrfern wurden die 
Sturmglocken gezogen. Die Catalonier an den 
Grenzen erheben ſich in Maſſe, um die National⸗ 
Truppen gegen die Carliſten zu unterſtuͤtzen. 
Konſtantinopel, den 21ſten Auguſt. 

Der Agent des Vice: Koͤnigs von Aegypten hat 
der Pforte auf einmal eine Zahlung von 6 Millionen 
Piaſtern gemacht, welche er als einen Theil des 
ſchuldigen Tributs entrichtete. Der Vice⸗Koͤnig, 
der durch die laͤngſt bekannten neueren Ereigniſſe 
in Syrien, Arabien und Egypten beinahe zu Grunde 
gerichtet iſt, entwindet ſich jetzt fremdem Einfluß, 
und ſucht die Gunſt der Pforte wieder zu erhalten. 


Trieſt, den 28ſten Auguſt. 
Eben eingehenden Nachrichten aus Patras vom 
22ſten d. zufolge, war die vereinigte Tuͤrkiſche 
Flotte aus Conſtantinopel und Tripolis am 19ten 
d. M. bei Scutari erſchienen. Der Paſcha von 
Scutari iſt ſomit gerettet und die dortige Inſurrek⸗ 
tion wird bald beendigt ſeyn. — Aeltere Brieſe 
aus Scutari melden, daß Haſis Paſcha von Scue 
tari in ſeinem Bedraͤngniß auch einen Ausfall gegen 
den Hafen gemacht hatte, um ſich in Verbindung 
mit den aus Tripolis zu erwartenden Schiffen zu 
ſetzen. Allein dieſer Verſuch mißlang und ein gan⸗ 
zes Bataillon regulairer Truppen wurde hierbei von 
den Inſurgenten aufgerieben und 300 Mann zu 
Gefangenen gemacht. In Folge dieſes Unfalls 
bätte der Paſcha am 11ten d. einen Waffenſtillſtand 
mit den Inſurgenten geſchloſſen, kraft deſſen der 
Paſcha bis zum Eintreffen eines neuen Nachfolgers 
in ſeiner jetzigen Stellung in der Feſtung verbleiben 
und von den Inſurgenten mit Lebensmitteln verſe⸗ 
hen werden ſollte. — Die Flotte kam eher als der 
Nachfolger. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Breslau, den öten September. Von dem Corps⸗ 
manoͤver im Lager bei Liegnitz vom 2ten d. giebt 
ein Augenzeuge folgende graphiſche Darſtellung. 
„Nachdem es mehrere Tage hindurch ſtark geregnet 
hatte, klaͤrte ſich am Aten der Himmel plotzlich auf, 
und die Sonne warf ihre erhellenden Strahlen ere 
waͤrmend und trocknend auf das weite Feld, wel⸗ 
ches zum Manoͤver beſtimmt war. Zahlreich wa⸗ 
ren die Zuſchauer herbeigeſtroͤmt. Es war unge⸗ 
ſaͤhr 9 Uhr, als die feindliche Colonne gegen Tent⸗ 
ſchel und Nikolſtadt anmarſchirte, und ſich der 
andern Hälfte des Corps gegenuͤber, welches ſich 
auf dem Plateau von Wahlſtadt aufgeſtellt hatte, 
in Schlachtlinie ordnete. Waͤhrend ſich beide Rei⸗ 
hen mit ſcharf ſpaͤhenden Blicken betrachteten, gleiche 
ſam um irgend eine gegebene Bloͤße in der Stellung 
aufzufinden, um ſie dann zu benutzen, irrten die 
Augen der Zuſchauer geihäftig und mit der größten 


* 


Spannung von einer Schlachtordnung zur andern, 
um zu erſpaͤhen, wo der Angriff zuerſt beginnen 
würde. Da droͤhnte es plotzlich uns gegenüber 
von Tentſchel und Nikolſtadt her, das Rollen naͤ⸗ 
herte ſich dumpf wie das Brauſen daherſtuͤrmender 
Meereswogen. — Der Feind machte zuerſt einen 
Angriff mit ſeiner Kavallerie. Unſere Artillerie em⸗ 
pfängt fie mit einem heftigen Feuer, die Kavallerie 
macht ebenfalls einen Ausfall, zieht ſich aber wie⸗ 


der hinter die Reſerve⸗Kavallerie zurück, und un⸗ 


ternimmt endlich mit dieſer vereint, einen Geſammt⸗ 

Angriff. Es war ein herrlicher Anblick! Alle 
Trompeter ließen die Angriffs⸗Fanfare erſchmettern, 
wie dunkle Wolken flogen die Heere in ihrem bun⸗ 
ten Farbenſpiel gegen einander. Dort wehten luftig 
die Fahnen der Uhlanen, hier blitzte das ſchim⸗ 
mernde Metall aus den ſchwarzen Reihen. Der 
Sieg iſt unentſchieden, da ruͤckte die Artillerie vor, 
ſchickte ihre gewaltigen Donner aus, und die feind⸗ 
liche Kavallerie iſt geworfen. Waͤhrend nun der 
Feind feine Infanterie Kolonnen zeigt, zieht auch 
unſer Corps feine Kavallerie hinter die vorruͤckenden 
Fußtruppen zuruck, und läßt die leichten Schaaren 
der Tirailleurs und Schuͤtzen ſich entwickeln. 
erſteren decken in großen Schwaͤrmen die Batterie, 
und gewaͤhren den Zuſchauern den angenehmen An⸗ 
blick des zerſtreuten Geplaͤnkels, die letzteren occu⸗ 
piren Wahlſtadt. 
wolken ruͤckten die beiden Infanterie⸗-Kolonnen ein⸗ 
ander immer naͤher, heftige Attacken folgen, An⸗ 
griffe mit dem Bajonet, es entſteht ein wirres 
Schlachtgetuͤmmel, wobei der unkundige Zuſchauer 
kaum den Feind von dem Freunde unterſcheiden 
kann. Da ertönt wie ein magiſcher Zauberſpruch 
das friedliche „Halt“ in den kaͤmpfenden Reihen, 
die avancirenden Kolonnen richten ſich, und ſchauen 
ruhig und friedfertig einander ins Auge. — Eine 
kurze Pauſe tritt ein. Dann ziebt ſich der feind⸗ 
liche rechte Flügel zuruck, der linke aber rückt gegen 
Wahlſtadt vor, treibt unſere Beſatzung heraus, 
und ſucht den Rückzug derſelben durch Kavallerie⸗ 
Angriffe zu ſtoͤren. Das großartige Kriegs⸗Drama 


Die 


Wie zwei unheilvolle Gewitter⸗ 


verwickelt ſich immer mehr, die einzelnen Bataillons 
formiren, um ſich gegen die Reiter zu ſchuͤtzen, 
Quarrés, bis endlich unſere Kavallerie zur Attacke 
hervorbricht. Jedoch vergebens, der Feind nimmt 
Wahlſtadt. Es entſteht ein hitziger Kampf um den 
Beſitz dieſes Hauptpunktes. Infanterie und Rei⸗ 
terei machen mit abwechſelndem Gluͤcke Angriffe auf 
das Dorf, der Feind vertheidigt es hartnaͤckig. 
Da rollt endlich unſere Reſerve-Artillerie durch die 


geoͤffneten Intervallen der Infanterie heran, und 


hundert Feuerſchluͤnde ſchleudern ihre Blitze gegen 
das Kloſter, als der feſtgeſtellte Ort, wo ſich der 
Feind feftgefegt hatte. Während der Zeit hatte ſich 
unſere Referve » Infanterie an den Flügel hervor⸗ 
gezogen, und dieſe ruͤckt jetzt mit der Artillerie ver⸗ 
eint gegen den ſtreitigen Punkt an. Doch auch 
der Feind hatte alle feine Kräfte aufgeboten, um 
hier den Sieg zu erkaͤmpfen. Durch die ganze 
Linie erſtreckt ſich nun ein fuͤrchterliches Artillerie⸗ 
feuer, der Feind wird endlich dadurch in Unordnung 
gebracht, und eine allgemeine Attacke erfolgt. Das 
Kloſter wird erſtuͤrmt, der Feind auf beiden Seiten 
deſſelben zuruͤckgedraͤngt, und durch bedeutende Ka⸗ 
vallerie⸗Maſſen auf feinem Ruͤckzuge beunruhigt. 
Da erſchallt abermals das gebietende „Halt“ und 
gebietet den ermüdeten Kriegern für heute Ruhe. 
Das Schlachtfeld wird von den Kaͤmpfenden ge⸗ 
raͤumt. Kriegeriſcher Geiſt hat ſich im ernſten Spiel 
entwickelt, der auch in der Erinnerung noch feine 
erhebende Kraft bewaͤhrt.“ 

Den Sten September. Am Sten fand das Mas 
növer des öten Armee⸗Corps bei Kapsdorf, vom 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt, ſtatt, und dauerte 
von 9 bis gegen 12 Uhr. Der kleine Theil des 
Corps, welcher den Feind darſtellte, war nach 
Polsnitz marſchirt, der bei weitem größere Theil 
hatte ſich bei Simbſchuͤtz aufgeſtellt, indem es die⸗ 
ſes Vorwerk im Rücken behielt, die Front aber 
nach Neudorf zuwandte. 
beſtimmte Richtung, als ſich der Feind zwiſchen 
Zaugwitz und Neudorf zeigte, und zuerſt den An⸗ 

Cortſezung in der Beilage.) . 


Das Ganze bekam eine 
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Den 17ten September 1855. 


geiff mit Kavallerie und Artillerie begann. Die 
dieſſeitige Artillerie beantwortete den Gruß tapfer, 
und die Avantgarde, aus dem Aten und Eten Hu: 
ſaren⸗Regimente beſtehend, machte einen leichten 
Gegen» Choc, mußte ſich aber, da fie auf uͤberle⸗ 
gene Streitkräfte ſtieß, wieder zuruͤckziehen. Der 
Feind, dadurch ermuthigt, entwickelt bei Neudorf 
immer mehr Reiterei, ſo daß ſich auch unſer Corps 
genoͤthigt ſieht, feine Reſerve⸗Kavallerie zur Huͤlſe 
herbeizuziehen. Der Feind bietet die ganzen Kraͤfte 
ſeiner Artillerie und Kavallerie auf, um dieſen ge⸗ 
waltigen Angriff abzuſchlagen; endlich findet er es 
doch gerathener, ſeine Infanterie vorzuſchieben, und 
dadurch auch unſere Reiterei zur Ruͤckkehr zu zwin⸗ 
gen. Auf einmal hat ſich die ganze Scene veraͤn⸗ 
dert. Es war, als ob der Feldherr des dieſſeitigen 
Corps dieſe kleinen Gefechte der Avantgarde nur 
veranſtaltet haͤtte, um hinter ihnen verſteckt, eine 
ganz neue Schlachtlinie zu formiren. Denn das 
Fußvolk, welches anfangs in vereinzelten und fuͤr 
das Auge des Laien ungeregelten Haufen aufge⸗ 
ſtellt war, bildete, als der Feind ſeine Infanterie 
vorſchob, eine in zwei Treffen abgetheilte lange 
Linie, vor welcher ſich eine furchtbare Batterie von 
Artillerie aufgepflanzt hatte. Nachdem dieſe ein 
lebhaftes Feuer unterhalten, beginnen die Angriffe 
des Fußvolkes, die Tiralleurs ſchwaͤrmen auf, um 
gleichſam einzeln, Mann gegen Mann, ihre Tapfer⸗ 
keit und Kriegskunſt zu erproben. Jeglicher Gra⸗ 
ben, die kleinſte Vertiefung, jeder Baum wird zu 
einer Feſtung, welche vertheidigt oder genommen 
werden ſoll, alles wird benutzt, um dem Feinde 
immer mehr Land abzugewinnen. Wenn das grelle 
Rollen des Pelotonfeuers der ganzen Regimenter 
und Quarrés, vorher einen impoſanten Eindruck 
machte, ſo waren die einzelnen Schüffe der Tirail⸗ 
leurs dem Ohre faſt angenehm, ſo wie das Auge 


mit Wohlgefallen auf den vielen kleinen Staubwoͤlk⸗ 
chen ruhte, die ſich gleichſam unmittelbar aus der 
Erde oder aus einem Baume emporkraͤuſelten. Da 
ſah ſich endlich der Feind genoͤthigt zurüdzugehen, 
nachdem er vorher zur Deckung ſeiner Retraite die 
Reiterei vorgeſchickt hatte. Nicht ſobald wurde 
dies unſer Corps gewahr, als mit Blitzesſchnelle 
die Huſaren hervorbrachen, ſich um den rechten 
Fluͤgel des Fußvolkes herumzogen, ſo wie die Land⸗ 
wehr⸗Uhlanen um den Linken, und in geſtreckter 
Karriere die feindliche Reiterei angriffen. Ihnen 
folgte die Referve= Kavallerie in moͤglichſter Eile, 
und dieſer ſtuͤrmiſche Angriff der geſammten Reite⸗ 
rei waͤre aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl geeignet 
geweſen, den ſich zuruͤckziehenden Feind in einen 
fliehenden zu verwandeln, wenn dieſes eine wirkliche 
Schlacht und nicht bloß die Darſtellung einer fol- 
chen geweſen wäre. Gerade in dem entſcheidenden 
Augenblick trat der Frieden zwiſchen die Verfolgen⸗ 
den und Verfolgten, die Waffen ſanken und der 
Krieger goͤnnte ſich einige Ruhe. — Der Feind 
hatte dieſe kurze Pauſe nicht unbenutzt voruͤberſtrei⸗ 
chen laſſen, indem er eine Seitenbewegung machte, 
und unvermuthet zwiſchen Zaugwitz und Schmach⸗ 
tenhain erſchien. Unſer Corps merkte nicht ſobald, 
daß ſeine linke Flanke dadurch aufs gefaͤhrlichſte 
bedroht ward, ſo traf es augenblicklich die nötbigen 
Vorſichtsmaaßregeln, und ſtellte ſich fo auf, daß 
es faſt eine doppelte Schlachtordnung bildete, und 
eben ſo leicht ſeine Front nach Neudorf zu als gegen 
Schmachtenhain wenden konnte, je nachdem der 
Feind von dieſem oder jenem Punkte aus ſeinen 
Hauptangriff machen wuͤrde. Dieſes ſchien jener 
nicht erwartet zu haben. Um ſeine Abſicht aber 
dennoch durchzuſetzen, entwickelte er auf dem An⸗ 
griffspunkte immer mehr Streitkraͤſte, fo daß er 
endlich dem unſrigen weit überlegen iſt. Da zieht 


das dieſſeitige Corps die geſammte Infanterie ins 
Centrum und auf den linken Fluͤgel, die Reiterei 
auf den Rechten, und die Artillerie poſtirt ſich in 
die Intervallen. Alle Tirailleurs ſchwaͤrmen aus, 
um den Feind abzuhalten, dieſe Bewegungen zu 
ſtoͤren, und nachdem dieſe vollendet, beginnt ein 
furchtbares Artilleriefeuer. Es ſchien, als ob die⸗ 
ſes den legten Ausſchlag herbeiführen ſollte, denn der 
Feind, durch das anhaltende Feuer der Geſchuͤtze und 
mehrere Infanterie-Angriffe erſchuͤttert, wird endlich 
zum Ruͤckzuge bewogen. Nun wirbeln durch die ganze 
ungeheure Schlacht⸗Linie die Trommeln, die Signal⸗ 
Hoͤrner ertoͤnen, die Trompeten ſchmettern, und die 
ganze Snfonterie; ſelbſt die Reſerve mit einbegriffen, 
macht einen Angriff mit dem Bajonett, um den Feind 
gänzlich zu werfen. Alles avancirt, auch die Ka⸗ 
vallerie attakirt kolonnenweiſe, die leichte Reiterei 
umſchwaͤrmt die ſich Zuruͤckziehenden von allen Sei: 
ten — plotzlich winkt der Kommandoſtab in der 
Hand des Feldherrn, und bringt die ſchwankende 
Waag⸗Schaale des Sieges zum Stehen. Das 
Manoͤver iſt glorreich geendet. Es ſchaut das Volk 
noch einmal mit Stolz auf die kampffertigen Trup⸗ 
pen, die dem tapferſten und beſten Koͤnige dienen. 
— Am ten ruͤckte das Ste und te Armee⸗Corps, 
welches erſtere bisher bei Koiſchwitz und in der Um⸗ 
gegend theils lagerte, theils in Cantonnirungen 
zerſtreut lag, und welches letztere das Lager bei 
Kapsdorf und umliegende Cantonnements innen 
hatte, einander naͤher, indem ſie die engern Can⸗ 
tonnirungen bei Konradswaldau unweit des Pit⸗ 
ſchenberges bezogen. Am 7ten begann das große 
Feld⸗Manoͤver beider Corps gegen einander. In 
der Nacht vom 7ten bezogen die Truppen Bivouacs 
Rund heute war Fortſetzung und Schluß des Ma: 
noͤvers. — Nachdem bereits geſtern Nachmittags 
Se. Extellenz der General der Infanterie und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kaiſers von Ruß: 
land, Herr Graf von Orloff, und bald darauf 
Se. Erlaucht der Statthalter des Koͤnigreichs Po⸗ 
len, Fürſt von Warſchau, Graf von Paskewitſch⸗ 
Eriwanski, durch unſere Stadt gereiſt waren, traf 


heute Nachmittag um 23 Uhr Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
ſer von Rußland und Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fuͤrſt Michael hierſelbſt ein und ſetzten nach erfolg⸗ 
tem Pſerdewechſel unmittelbar Hoͤchſtihre Reiſe nach 
Kaliſch fort. Um 3 Uhr erfolgte unter dem Ges 
laͤute aller Glocken die Ankunft Ihrer Majeſtaͤt der 
Kaiſerin von Rußland, ſo wie Ihrer Kaiſerl. Ho⸗ 
heiten des Großfuͤrſten Conſtantin und der Groß⸗ 
fürftin Olga. Sie geruhten in dem zu Ihrem 
Empfange feſtlich eingerichteten Regierungsgebaͤude 
die Aufwartung der Behoͤrden, der Geiſtlichkeit und 
einer Deputation des Magiſtrats huldvoll anzu⸗ 
nehmen. Gleichzeitig traf Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen, gegen 5 Uhr Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt unſer allverehrter Koͤnig, und etwas ſpaͤter 
Ihro Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz 
hieſelbſt ein. Auch Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Erz⸗ 
herzoge Franz Carl und Johann von Oeſterreich, 
ſo wie viele andere hoͤchſte und hohe Herrſchaften 
kamen nach Beendigung der Manöver hier an. Am 
Abend beehrten die allerhoͤchſten und hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften den Ball, welchen die hieſige Kaufmanns 
ſchaft in den feſtlich geſchmuͤckten Saͤlen des Boͤr⸗ 
ſenhauſes Hoͤchſtdenenſelben zu Ehren veranſtaltet 
hatte, mit Hoͤchſtibrer Gegenwart. Alle Straßen 
und Plaͤtze der Stadt waren zu Ehren der hohen 
Fremden feſtlich erleuchtet. 

Den gien September. Heute früh gegen 8 
Uhr reiſte Ihro Majeftät die Kaiferin von Rußland 
in Begleitung Ihrer Kaiſerl. Hoheiten des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin und der Großfuͤrſtin Olga wie⸗ 
der von hier ab und ſetzten Hoͤchſtihre Reife nach 
Kaliſch fort. — Ungeachtet des unguͤnſtigen Wet⸗ 
ters fand heute Vormittag um 10 Uhr das zu Ehren 
der Allerhoͤchſten Herrſchaften veranſtaltete Pferdes 
rennen auf der gewoͤhnlichen Bahn unweit Grün⸗ 
eiche ſtatt, welches Se. Majeſtaͤt der König, Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und die Hoͤchſten und 
Hohen Anweſenden mit Hoͤchſtihrer Gegenwart bei 


ehrten. — Am Abende war wiederum die Stadt 


erleuchtet. 
Den 10ten September. Geftern Abend gerußten 


Se. Majeftät der König, umgeben von Sr. Kb: 
nigl. Hoheit dem Kronprinzen und den Übrigen 
Koͤnigl. Prinzen und Prinzeſſinnen und Ihrer Durch⸗ 
laucht der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz, in Beglei⸗ 
tung der fremden Hoͤchſten und Hohen Gaͤſte das 
Theater mit Ihrem Beſuche zu beglüden. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz erſchienen zuerſt und 
wurden mit frohem Hurrah empfangen. Als des 
Königs Majeſtaͤt eintraten, erfolgte ein dreimaliges 
Lebehoch des Publikums, welches vom hoͤchſten 
Enthuſiasmus, von der ſeligſten, allgemeinſten 
Freude zeugte, den allgeliebten edeln Monarchen 
ſo nahe, ſo herablaſſend, ſo vaͤterlich freundlich, 
ſo liebevoll zu ſehen. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Kronprinz und die andern Prinzen des Koͤnigl. 
Hauſes, ſo wie auch der groͤßte Theil der hohen 
Fremden haben heute bereits unſere Stadt wieder 
verlaſſen und ſind nach Kaliſch abgereiſt. — Se. 
Majeftät der König verweilen heute noch in unfern 
Mauern, und die Stadt war daher am Abend wie⸗ 
der feftlich erleuchtet. 

Den Iten September. Se. Majeftät der König 
und Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von Lieg⸗ 
nitz haben heute fruͤh gegen 6 Uhr unſere Stadt 
verlaſſen und ſind nach Kaliſch gereiſt. Se. Ma⸗ 
jeftät haben die Gnade gehabt, Einhundert Stück 
Friedrichsd'or dem Magiſtrat zur Vertheilung un⸗ 
ter Arme hieſiger Stadt zu uͤberweiſen. Auch Ihre 
Kaiſerl. Hoheiten die Erzherzoͤge von Oeſterreich ha⸗ 
ben Ihre milde Gefinnung durch Zuſendung von 
Vierhundert Thalern an das Koͤnigl. Polizei⸗Praͤ⸗ 
ſidium zur Vertbeilung an hieſige Arme bekundet. 


Neulich ereignete ſich in Schönberg folgender trau⸗ 
rige Vorfall. Der gjaͤhrige Sohn des daſigen Schnefe 
dermeiſters Tannert fährt ſeine 53 Jahr alte Schwer 
ſter in einem Kinderwagen neben einem mit Kalk be⸗ 
ladenen Wagen, wirſt um, das Maͤdchen kommt un⸗ 
ter den Kalkwagen zu liegen und wird durch denſelben 
ſo beſchaͤdiget, daß es auf der Stelle ſtarb. 

Die in Nr. 37 d. Bl. bereits genannten Theil⸗ 
nehmer an dem am 14ten April v. J. an der vers 
wittweten Frau von Schönberg und deren Geſell⸗ 
ſchafterin in Dresden veruͤbten Morde wurden am 
gten September daſelbſt hingerichtet. Die Delin⸗ 
quenten wurden aus der Frohnveſte in einem offe⸗ 
nen Wagen nach dem Richtplatze vor dem Freiber⸗ 
ger Schlage gefahren; auf demſelben ſaß zuerſt 
Backhof, dann Krauſe und zuletzt Gaͤbler, jeder 
von einem neben ihm ſitzenden Rathswaͤchter be⸗ 
gleitet. Sie trugen ihre gewoͤhnliche Kleidung, und 
waren blos durch weiße Filzmuͤtzen ohne Rand aus⸗ 
gezeichnet. Backhof erſchien hoͤchſt niedeegeſchlagen; 
Krauſe warf finſtere Blicke hin; Gaͤbler aber — 
ein junger Menſch von einnehmender Geſtalt — 
blickte allenthalben frei und unerſchrocken um ſich 
her. Auf dem Richtplatze angelangt, empfingen 
die Delinquenten von den Geiſtlichen, die ihnen 
im Gefaͤngniſſe beigeſtanden und die ſich ſchon 
früher zur Richtſtaͤtte begeben hatten, ihrem Wun⸗ 
ſche gemaͤß, die Troͤſtungen der Religion und den 
Segen. Hierauf erfolgte, nachdem Backhof und 
Gaͤbler vom Schaffot — zum Publikum geſprochen 
hatten, die Hinrichtung in der vorangegebenen 
Reihenfolge. 


Yusgebot der Frau- und Brennereſ zu Naufcha 4 Meilen von Odrlig in det 


Preuß. Ober ⸗Lauſitz. 


Die Braukorporation zu Goͤrlitz beabſichtiget: 


die ihr eigenthuͤmlich zugehörige Brauerei zu verkaufen. j 
ae ie if erſt ſeit dem Jahre 1812 ganz neu und maſſiv erbauet, mit hinlänglichen Gelaß, 


2 


den erforderlichen Brau⸗Geraͤthſchaften, mit Kühlftod, Malz⸗Darre, ausgezeichnet ſchoͤnen Boͤ 


den, in⸗ 


gleichen lichten und geräumigen Kellern verſehen, auch mit dem Bierzwange über 12 in der Nähe liegen 


den Dorfſchaften ausgeſtattet. 


Abgaben oder Beſchwerungen haften auf dieſer Brauerei nicht. 


b) Beſitzt dieſelbe zugleich eine daſelbſt, nur wenige Schritte von der Brauerei gelegene Brannt⸗ 
wein. Brennerei, jedoch nicht eigenthumlich, ſondern blos in Erbpacht, welche weiter ver⸗ 


erbpachtet werden ſoll. 


* 


JDieſe Brennerei iſt außer dem Recht, Branntwein zu brennen, zum Bier - und Branntweinſchank 
Backen, Schlachten, Speiſen und Bewirthen berechtigt. Außer dieſem aber gehoͤrt dazu ein 2 
unbedeutendes Areal an Acker und Wieſewachs. f 

Auf dieſer Brennerei nebſt Zubehör haften an jahrlichen Abgaben 75 thlr. Conv. Geld und 10 thlr. 
Preuß. Courant. In übrigen aber iſt dieſes Grundſtück von andern Praftationen, außer von Tag⸗ und 
Nachtwachen bei der Gemeinde, ganz frei. 

Beide Etabliſſements, an den ſich zu Rauſcha durchkreuzenden, ſehr beſuchten Straßen von Sagan 
nach Goͤrlitz und von Sagan und Sorau nach Laubau, laſſen den zeitherigen unzertrennten Beſitz zwar 
als höͤchſt wünſchenswerth erſcheinen, die Brau⸗ Corporation iſt jedoch gar nicht abgeneigt, beide und 
zwar die Brauerei zum eigenthümlichen Beſitz, die Brennerei aber in Erbpacht, und folglich beides ge⸗ 
trennt, abzulaſſen; auch nach Befinden beides zu vererbpachten, oder auch in Zeitpacht auszuthun, je 
nachdem es gewuͤnſcht wird, und die Gebote am angemeſſenſten fich darftellen. 

Die Brau⸗Corporation erwaͤhlt hierzu den Weg der öffentlichen außergerichtlichen Licitation und forz 
dert diejenigen, welche eine ſolche Acquiſition wuͤnſchen, hiermit auf 

8 den 23ſten October 1835, Vormittags 9 Uhr, 
bei dem unterzeichneten ꝛc. Bühne, auf der Neißgaſſe Nr. 331 zu Goͤrlitz, ſich einzufinden, mit den De: 
putirten zu verhandeln, ihre Gebote zu eröffnen und zu gewaͤrtigen, daß mit dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, nach Genehmigung der Brau⸗Corporation, den Feſtſetzungen bei den Verhandlungen gemäß, 
abgeſchloſſen werden wird. 5 

Die Bedingungen koͤnnen noch vor Eintritt des Termins bei ꝛc. Buͤhne erſehen werden. 

Goͤrlitz, den 12ten September 1835. Die Brau = Corporation 
durch ihre beftätigte Deputirten. Bühne, Vorſitzender. 


Großes Geſangfeſt des Ober⸗Lauſitzer Gefang : Vereins 
in der Kirche zu St. Petri und Pauli in Goͤrlitz, Mittwochs, den 7ten October d. J., 
; Nachmittags 2 Uhr. 

Vorgetragen werden in demſelben von etwa vierhundert maͤnnlichen und weiblichen Stimmen 
in zwei einander gegenüber ſtehenden Chören, abwechselnd mit Orgelſpiel: Compoſitionen von Händel, 
Friedrich Schneider, Schnabel, Andreas Romberg, Bergt, Seyfried, Bernhard, Klein, Bluͤher, wozu 
hierdurch alle Freunde der Muſik ergebenft eingeladen werden. 

Goͤrlitz, im September 1835. Gerdeſſen, Superintendent in Seidenberg. 

Bluͤher, Muſik-⸗Director zu Goͤrlitz. 


Zu dem vorſtehend angezeigten Mufikfefte werden fo viele Auswärtige mitwirken, daß ihre Aufnahme 
in Privathaͤuſern fo wuͤnſchenswerth als nöthig wird. Die Unterzeichneten find veranlaßt, die aͤußern 
Angelegenheiten des Feſtes befeitigen zu helfen, und fordern in Folge deſſen diejenigen verehrten Bewohner 
hieſiger Stadt, welche Intereſſe an der Sache nehmen, und Gelegenheit zur Aufnahme der erwaͤhnten 
Fremden haben, ergebenſt auf, ihre Anerbietungen an einen derſelben moͤglichſt bald gelangen zu laſſen. 

Goͤrlitz, den 14ten September 1835. 
Heino, Landgerichtsrath. Ender, Rathsherr. Geiß dorf, Juſtizverweſer. 
Hecker, Kaufmann. Keller, Stadtverordneter. 


Daß ich meine Tabackyandlung in mein eigenes Gewoͤlbe, den ehemaligen Brauhof des Herrn Dreßler 
am Obermarkt Steingaſſenecke Nr. 24, verlegt habe, mache ich ergebenſt bekannt und bitte zugleich um 
fernere geneigte Abnahme. Ä 

Goͤrlitz, am 16ten September 1835. Carl Lympius. 

A Unzeige Mit fertigen Transparents verſchiedener Größe und Deſſein's empfiehlt ſich 
bei vorkommenden Gelegenheiten ergebenſt a . ; 

Goͤrlitz, im September 1835. Heinrich Seidel, Buchbinder, 

: wohnhaft in Nr. 95 am Obermarkte. 


